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Lieber vier Millionen Menschen
in der Stadt Petersburg eingeschlossen
Oer erste ? L -6erieIi1 über üie Linseblieüun ^ üer Nillirmeastaäl an üer
Xevva - VorbLlcllieüe Zusammenarbeit rvvisebeu Oauübeer uuü Oukt̂ vaiie

Ligen « » öericbi cke , 7st5 sie « » ! «

wck. Berlin,  10. September. Der gewaltige
Erfolg, den die deutsch-finnischen Truppen mit
der im gestrigen OKW.-Bericht gemeldeten
völligen Einschließung Petersburgs erzielte«,
hat den Sowjets und ihren plutokratischen
Spießgesellen zunächst den Atem verschlagen.
Um den verheerenden Eindruck dieser kata¬
strophalen Niederlage wenigstens einigermaßen
abzuschwächen, haben die bolschewistischen
Machthaber sich jetzt in Ermangelung eigener
Ausreden hinter den Moskauer Reutcr -Be-
richterstatter gesteckt und diesen veranlaßt,
schlankweg das genaue Gegenteil in die Welt
hinauszuposaunen. Durch solch plumpe Lügen
werden freilich weder die abgeschnittenen
Eisenbahnverbindungen Leningrads mit Mos¬
kau und dem Sowjetreich wieberhergcstcllt,
noch wird die Einkreisung durchbrochen.
Petersburg , die zweitgrößte Stadt drrUdSSR .,
in - er 3 Millionen Einwohner und über eine
Million Sowjetsoldatcn eingcschloffen find,
ist und bleibt von der deutsch-finnischen Wehr¬
macht umklammert.

Wie diese Einschließung im einzelnen vor
sich ging, schildert Kriegsberichter Hans Her¬
bert Hirsch  in nachstehender dramatischer
Darstellung:

Seit dem Beginn der sich anbahnenden Ein¬
schließung waren unsere Maschinen täglich, ja
stündlich in der Luft, um die Maßnahmen des
Feindes zu erkunden. Nördlich des Peipus-
Sees, über die Linie zwischen Narva —Kingi-
sepp hinaus, stießen unsere Truppen vor, gleich¬
zeitig mit den aus südlicher Richtung von
Pleskau—Luga und von Nowgorod—Tschu-
dowo vordringendcn Verbänden. Nach der
Zerstörung der letzten Eisenbahnstrecken und
Straßen , ans denen eine Zufuhr oder ein
Abtransport möglich war, blieb den in den
Tagen noch nicht völlig eingeschlossenen So¬
wjets nur die Möglichkeit der Benutzung des
Wasserweges über den Ladogasee.

Mit dem Vorrücken finnischer Truppen nach
Südosten in Richtung auf den Swir  hin
schwank! auch dieser Weg, und wir beobachte¬
ten aus unseren Aufklärungsflügen, daß den
Sowjets als letzter Ausweg der Ladoga-
Kanal  von Schlüsselbnrgaus nach Osten ge¬
blieben war , da der gesamte Südteil des La¬
dogasees für Schiffe unbefahrbar ist. Aber
auch diese Möglichkeit des An- und Abtrans¬
portes wurde ihnen genommen, sobald sic
erkannt war

Wieder fliegen wir Aufklärung über dem
Gebiet um den Ladogasee. In unwahrschein¬
lichem Tempo sind unsere Truppen trotz größ¬
ter Gcländeschwierigkeiten vorgestoßcn. Harte
Kümpfe  sind an allen Teilen des Abschnitts
im Gange, unter uns brennende Dörfer , in
den Sumpfwiesen aualmende, ausbrennende
und fcstgefahrene Panzer , Einschläge und Ex¬
plosionswolken schwerer Granaten . Zäh und
verbissen leistet der Feind, das schwierige Ge¬
lände mit seinen Tarnungsmöglichkeiten aus-
nutzcnd, letzten Widerstand.

Wir überfliegen den Bahnknotenpunkt M..
wo die Murman - Bahn  von der Strecke

Blutiger Racheakt tn Bagdad
Zwei australische Offiziere ermordet

Voo unserem k o r r e » p 0 v ^ e v 1 « n

0r. v. L>. Rom,  ln . September. Nach Mel.
düngen von „Mondo Arabo" wurden in Bag.

>dab zwei australische Offiziere ermordet auf-
>gefunden. Bei ihren Leichen fand man eine«
, Zettel, aus dem hervorgeht, baß es sich um
!de« Racheakt eines Arabers handelt, dessen
>Bruder wegen seiner Beteiligung am Kampf
!gegen England von englischen Truppen ge.
hangt worden war. In der Nähe von Nablis
'Palästina) überfielen arabische Kampfgrup¬
pen einen größeren englischen Truppenver-
banb, der schwere Verluste erlitt. Zu einer
Schlägerei zwischen englischen Offizieren und
Arabern kam es, wir weiter gemeldet wird,
in Damaskus, als sich die arabische Bedienung
in einem Kaffeehaus weigerte, englische Offi.
giere zu bediene«.

nach Osten abzweigt. In schnellem Zugriff
haben sich unsere Truppen dieses wichtigen
Verkehrsknotenpunktes hemächtigt, sind in
raschem Vordringen gleich weiter nach Nor¬
den Lurchgebrochen und halten damit eine
entscheidende Schlüsselstellungin ihrer Hand.
Im Dunst vor uns taucht bereits die noch im
feindlichen Besitz befindliche Südspitze des
Ladogasees auf. Dort liegt schon Schlüssel¬
burg.

Jetzt gilt es noch, eventuelle Truppentrans¬
porte auf See festzustellen. Halt , da schwimmt
eine kleine Flotte . In großem Bogen umflie¬
gen wir die Transportschiffe und Kähne, und
dann setzen wir unseren Funkspruch ab. Die
Stukas und Kampfflieger werden sich über
unsere Meldung freuen.

Das war wenige Tage vor der endgültigen
Einschließung Petersburgs . Latten die So¬
wjets bisher gar nicht mit einem so schnellen
Vordringen der deutschen Truppen gerechnet
und hatten sie bis jetzt nur provisorische Be¬

festigungsanlagen im freien Gelände yor den
Toren der Stadt angelegt, so arbeiteten sie
jetzt fieberhaft an gewaltigen Feldstellungen
um>Panzergräben, die ein Eindringen in die
Stadt von Süden und Südosten her unmög¬
lich machen sollen. Aber ein Aushalten des
Vorwärtsstürmens unserer Truppen wird
ihnen ebensowenig gelingen, wie sie es ver¬
hindern konnten, daß die Deutschen von allen
Richtungen gleichzeitig auf die Stadt vor¬
rückten.

Wir fliegen über den deutschen Linien. Hier,
wo uns gestern noch die Flak beschoß, wo so¬
wjetische Jäger auftauchten und uns abschie¬
ben wollten, haben schnelle Truppen des Hee¬
res, durch rollende Einsätze der Kampfflieger
in vollendeter Zusammenarbeit unterstützt,
die Newa  an vielen Stellen gleichzeitig er¬
reicht und haben die Stadt Schlüsselburg
im Sturm  genommen . Und damit ist das
letzte Glied in der eisernest Kette um Lenin¬
grad geschlossen, der letzte Meter Erde, über
den die Sowiets hinein oder hinaus könnten,
von deutschen Soldaten besetzt.

Stalin verschleppt die Wolgadeutschen
500000 A4ev8odeii vaoti Sibirien verbannt - Neues Verbreoben Zer Sowjets

Wer die sowjetischen Transportverhältnisse
und die Desorganisation kennt, die schon in
Friedenszeiten herrschte, muß sich sagen, daß
die Verschleppung der 500000 nach Sibirien
eine der größten menschlichen Tra¬
gödien  wird . Mit dem Näherrücken des rus¬
sischen Winters werden die Wolga-Deutschen
auf dem Wege ins Altai -Gebirge, wohin man
sie abtransportieren will, elend umkommen.
Das weiß man in Moskau genau, und gerade
das will man auch. Dieser teuflische Plan ent¬
puppt sich bei näherem Zusehen als ein Ver¬
nichtungsfeldzug gegen die Wolga-Deutschen.
Völlige Ausrottung ist das Ziel des Kreml.

Berlin,  10 . September. Nach einer Ex-
change-Tclrgraph-Mrlbung aus Moskau und
»ach in Neuhorker Blättern groß veröffent¬
lichten Berichten haben die bolschewistischen
Machthaber der Kette ihrer Verbrechen eine
neue ungeheuerliche Schandtat hinzugefügt.
Danach hat brr Oberste Rat der Sowjetunion
beschlossen, „sämtliche Wolgadeutschen nach
Sibirien umzusiedeln, da die Möglichkeit nicht
ansgeschloffrn werden kann, daß sich unter
ihnen Mitglieder der 5. Kolonne befinden".

Die unter den fadenscheinigsten Gründen
von Stalin angeordnete Verschickung der ge¬
samten Wolgadeutschen Bevölkerung nach Si¬
birien stellt eine neues grauenvolles Verbre¬
chen der Sowjets dar. Diese „Umsiedlung"
kommt, wenn man das organisatorische Un¬
vermögen und die nur zu oft erwiesene Ge¬
wissenlosigkeit der Bolschewisten in Betracht
zieht, dem Versuch der bewußten Ver¬
nichtung  gleich.

Die faulen Gründe, mit denen man in
Moskau das Verbrechen zu bemänteln ver¬
sucht, das Zwcckmärchen von der fünf¬
ten Kolonne  und von der angeblichen
Wirksamkeit Lausender deutscher Saboteure,
ist zu abgenützt; es hat schon so oft zur Be¬
gründung des jüdisch- bolschewistischen Blut-
tcrrors und seiner ungezählten Verbrechen
hcrhalten müssen.

Zn drei Tagen TV 000  BKT . versenkt
Innerhalb 48 Stunden 45 Briten abgrschoffen

eiz ° Qb « r >oi>r <i - r iiS - kre - Le
mä. Berlin , 10. September. Die deutsche Luft¬

waffe war auch in den letzten drei Tagen sehr
erfolgreich. Sie bombardierte nicht nur bei
Tag und Nacht die britische Insel wirkungs¬
voll, sondern versenkte auch im Seegebiet um
England insgesamt 70 000 BRT . feindlichen
Handelsschiffsraums. Die britischen Anlagen
und Betriebe in Afrika wurden ebenfalls
schwer getroffen. Bei ihren Angriffen am Ka¬
nal und bei Einflügen ins Reich büßten die
Briten innerhalb 48 Stunden — an einem
Tag griffen sie wegen schlechten Wetters nicht
an — nicht weniger als45Flugzeuge  ein.

' Go zerrann Woroschilows Siegesrausch
Denket »« Truppen unck kLnrerirrnilvLgen rollen über aoncsetiaebe Trininplrstrnöen

mit Bomben belegt. Von anderen Verbänden
wurden Kolonnen, Artilleriestellungen und
viele Lastkraftwagen vernichtet.

Im Raume südostwärts Kiew  stieß eine
deutsche Abteilung von Pionieren und In¬
fanteristen den zurückweichenden sowjetischen
Einheiten nach und erreichte fast gleichzeitig
mit den Bolschewisten das Dnjepr-Mer , an
dem die Lastwagen, Geschütze und Panzer¬
kampfwagen dichtgedrängtzum Uebersetzen be¬
reit standen. Unter den Sowjetsoldatcn ent¬
stand angesichts der plötzlich auftauchenden
deutschen Soldaten eine wilde Panik.  Eine
mit Lastkraftwagen. Geschützen und Panzer-
kraftwagen voll beladene Fahre setzte gerade
noch vom Ufer ab. Sie wurde jedoch von
deutschen Granaten in Brand geschossen.

Berlin, ». September . Im weiteren Vor¬
dringen in Richtung Petersburg rollten in
den vergangenen Tagen deutsche Panzerkraft¬
wagen, Geschütze und Fahrzeugkolonnen über
eine breite Prunkstratzc, die von den Sowjets
für repräsentative Truppenparaden angelegt
worben war.

Wie Bewohner der naheaelegenen Orte aus¬
sagten, hatte der bolschewistische General W o-
roschilow  noch Anfang Juni hier die Pa¬
rade vorbeimarschierender Truppenteile , vor-
beirollender Geschütze und Panzerkampfwagen
abgenommen. Diese Triumphstraße, die von
klotzigen Verwaltungshäusern der Sowjets

von den Büsten Marx , Lenins und Sta¬
lins gesäumt ist, sollte — so hatte Woroschilow
'u semer damals gehaltenen Rede betont —
eine sowjetische„Siegesallee" werden. Die Er¬
folge der deutschen Truppen haben dieses an¬
maßende Wort umgekehrt Von dem Sieges¬
rausch der Sowjets sind nur die kläglichen
Kulissen ubrlggeblieben.

Zahlreiche deutsche Kampfflugzeuge griffen
nn nördlichen Abschnitt erfolgreich m die
Kampfhandlungen de- deutschen HeereS ein.
Im Raum um Petersburg  wurden die
emgeschlossenen Sowjet - Verbände fortgesetzt

Großfeuer auf Malta
Erfolge italienischer Nachtangriffe

Von uvserem K o r r s » p o v e n 1 e v
V. Q. Rom, 10. September. Ziel der italie¬

nischen Bomber im Nachtangriff auf Malta
am Dienstag waren die Hafenanlagen von
La Valetta , sowie die Flugplätze Lucca, Halfar
und La Venezia. Zahlreiche Brände , darunter
fünf Großseuer,  die über 50 Kilometer
sichtbar waren, wurde» beobachtet.

Zalsch spekuliert!
bs. Berlin , 10. September.

London hat wieder einmal kurz hinterein¬
ander zwei böse Ueberraschungen hmnehmen
müssen. Nachdem sich die englischen Zeitungen
noch am Vortage damit zu trösten suchten,
daß die deutschen Truppen vor Peters¬
burg  angeblich nicht vorwärts gekommen
seien, und die Stadt selbst als „eine der grüß-»
ten Festungen der Welt" schwer zu bezwinge»
erscheine, hat die deutsche Meldung von der
Erstürmung Schlüsselburgs  und der
vollendeten Einkreisung Petersburgs zuniin-
desteu die eingeweihten Londoner Kreise doch
aus allzu schönen Träumen unsanft geweckt.
Obwohl die Oeffentlichkeit von den neuen
deutschen Erfolgen noch nichts erfuhr, „da sie
ja von den Sowjets noch nicht bestätigt wor¬
den sind", bereiten die Militärsachverstandigen
ihre Leser bereits langsam auf eine nüchterne
Betrachtung der Kampflage vor. Per bekannte
Kommentator Liddel Hart  macht im
„Daily Mail " vorsichtig darauf aufmerksam,
daß das Ausbleiben einer englisch-sowjetischen
Gegenoffensive als ein sehr bedenklicher Fak¬
tor angesehen werden müsse. Die Ursache für
das Ausbleiben eines wirkungs¬
vollen Gegenangriffes  sei vermutlich
darin zu suchen, daß den Sowjets kein Ma¬
terial für eine derartige Operation zur Ver¬
fügung stehe. Während Liddel Hart davor
warnt , die durch den Ueberfall auf Iran ge¬
wonnene englisch-sowjetische Verbindung zu
überschätzen, deutet er auf der anderen Seite
die außerordentlich große Bedeutung-Peters¬
burgs an.

Noch alarmierender dürfte für die englische
Oeffentlichkeit das Eingeständnis des Jnfor-
mationsministeriums gewirkt haben, daß die
englische Luftwaffe  bei ihrem Angriff
in oer Nacht vom 8. zum S. September nicht
weniger als 20 Flugzeuge verlor,  dar¬
unter einige der nur in ganz geringer An¬
zahl vorhandenen viermotorigen Bomber.
Gerade aus diesen Angriff , der von englischer
Seite als der bisher schwerste englische An¬
griff dieses Krieges bezeichnet wurde, hatte
man in London die größten Hoffnungen ge¬
setzt. Aber die englischen Flieger, die sich nur
rühmen können, wieder einmal der tapferen
deutschen Zivilbevölkerung Opfer zugefügt zu
haben, brachten die Erfahrung nach Hause,
daß die deutsche Luftabwehr  ständig
weiter erstarkt.

Da die Ereignisse aus dem Kontinent in
keiner Weise geeignet erscheinen, die englischen
Sorgen zu lindern oder gar zu vertreiben,
richten sich die Blicke Londons wieder einmal
erwartungsvoll nach Amerika. An Land der
lügnerischen Darstellung Roojevelts über den
„Gree  r "-Z wischenfall  versucht die Lon¬
doner Presse mit ganzer Kraft die Amerikaner
zu entscheidenden Taten auszuputschen. Meh¬
rere Kommentatoren machen den Amerika¬
nern übereinstimmend klar, daß sie nach dieser'
„deutschen Drohung " auch vor den äußersten
Konsequenzennicht mehr zurückschrecken dürf¬
ten. Sie liefern damit Wasser auf die Mühle
des Herrn Roosevelt,  der sich von seinem
gutbezahlten Handlanger Willkie  bereits die
dringende Aufforderung zutragen ließ, nun
der „Nazi-Drohung mit Gewalt zu begegnen".

Die dem Noosevelt-Kreis nahestehende ame¬
rikanische Presse haut in dieselbe Kerbe. Aber
elbst die verkrampften Begründungen und
)as lauteste Kriegsgezeter hat in weiten Krei-
en der amerikanischen Oeffentlichkeit nicht
enen wilden Entrüstuugssturm herbeizaubern
önnen, den Roosevelt zu erwecken hoffte. Der

Londoner Vertreter Batty des südmarikani-
sechn Blattes „Prensa " weiß darum auch schon
zu berichten, daß die britische Volksmeinuitg
sehr darüber enttäuscht  sei , daß der
„Greer "-Zwischensall keine stärkere Reaktion
in den USA . ausgelöst habe.

Mit fieberhafter Geschäftigkeit versucht
England währenddessen, seine dunklen Ziele
im NahenOsten  weiter zu verfolgen. Wie
italienische Zeitungsinformationen besagen,
beabsichtigt London mit einer neuen Intrige
in Gestalt der Errichtung eines Kurden¬
staates  in gleicher Weise auf die Türkei
wie auch auf Arabien  einen Druck auszu¬
üben. Dieser Kurdenstaat von Englands Gna¬
den soll die südöstlichen Teile Anatoliens so¬
wie Gebiete des Irak und des Iran  um¬
fassen. London verfolgt damit den Zweck, die
Sicherheit des Mossul-Oelgebietes zu verstär¬
ken und zugleich im Norden ein Prellgebiet
gegen den bolschewistischen Bundesgenossen
zu schaffen. Die Aeutzerung der bolschewisti¬
schen Kommissare im Iran , daß die iranischen
Gebiete endgültig von den Sowjets annektiert
werden würden, hat angeblich zur Beschleu¬
nigung dieses Projektes beigetragen. Auch im
östlichen Iran hat die Besetzung von Mirdja-
vor die bolschewistischen Kräfte in die unmit¬
telbare Näbe Indiens gebracht.



Der Wetirmactil8berickt
^ns dem kührer -Haoptquarlier , 9. 8ept.

Das Oberkommando der Wehrmacht Albt
bekannt : .

Wie bereits durch 8ondermeldunx be-
ksnntxegeben, batten schnelle Divisionen
des deutschen Heeres, von Kawptverbänden
<ier Duktsvalle hervorragend unterstützt, ost¬
wärts sieningrad die k̂ evva in breiter krönt
erreicbt. Die 8tadt 8<HIüsselburg sin lladoga-
see wurde von einein Infanterieregiment im
8turm genommen. Damit ist der deutsch-
Lnniscbe King um Leningrad gesdilossen und
die 8tadt nunmebr von allen Dandverbin-
dungen abgesdinittcn.

ksmpkllugreuge bombardierten am gestri¬
gen läge und in der letzten bladit küstungs-
und Versorgungsbetricbe in Leningrad , hin

^weiterer dlachtaogrill der Dultwakke ricbtete
»ich gegen hloskau.
^ Dnterseeboote versenkten im blordatlan-
tik vier klandelsscbikle mit Zusammen 2l 500
LKD.

^uk der britiscben Insel bombardierte die
Dultwsüe in der kracht rum 9. 8cptember
militärische Anlagen in der Orakscbalt Vork
und klaleneinricbtungen von Oreat Var-
moutk.

Bin /̂ ngrill deutscber kampkllugreuge in
der Î acbt rum 8. 8eptember auk keindlicbe
8ckikle im Oolk und auk der kecdc von 8uer
batte starken krlolg . kin Tanker von 7000
LKD. wurde vernichtet, fünf weitere grolle
Handelsschiffe schwer beschädigt.

Der keind llog in der letzten klacbt nach
West- und 8üdwestdeutscbland ein. Durch
Bombenwurf auf Wohnviertel , vor allem in
Kassel, batte die Zivilbevölkerung Verluste
an Toten und Verletzten, Flakartillerie scholl
einen der angreifenden britiscben Bomber ab.

Bei der Durchführung von Oeleitauf-
gaben rur Versorgung der im äußersten
worden kämpfenden Truppen stieß das ^ r-
tillei iescbulboot „Bremse" (1400 6KT.) in
nordnorwegjscben Gewässern bei scblcdlter
8icbt überrascbend auf britiscbe 8eestreit-
kräfte , die aus einem kreurer und rwei Zer¬
störern bestanden. Zum 8<butze des Oeleits
nabm die „Bremse" den Kampf gegen die
überlegenen keindlicben Kräfte auf und ging
narb einem kurren barten 6efcdit durch
mekrere Torpedotreffer verloren. 8Lmtlicbe
8cbikse des Oeleitruges erreichten infolge des
tapferen kinsatzes der „Bremse" unbesckä-
digt ikren Bestimmungsort, kin Teil der Be¬
satzung ist gerettet

„Schieß zuerst ! Schieß jetzt?"
Hetzplakate sollen die Greer-Lüge unterstützen

Stockholm, 9. September. Im Zuge ihrer
Provokationsabsichten haben die unentwegten
Kriegstreiber in USA . jetzt in Städten und
Ortschaften deutschfeindliche Hetz -
plakate  anschlagen lassen. In herausfor¬
dernder Form ist hier die von Roosevelt
erfundene Bedrohung Amerikas durch cinen
deutschen Soldaten im Stahlhelm dargestellt,
der von Sibirien nach Alaska hinüberschreitet.
Nadi den übelsten Greuelmethoden ist diesem
Soldaten in die eine Hand eine Brandfackel,
in die andere ein Totenkopf gegeben. Unter
diesem wüsten Pamphlet liest man die hetze¬
rische Beschriftung: „Schieß zuerst! Schieß
jetzt!" Daneben wird in grellen Schlagzeilen

-die Besetzung aller strategischen Inseln im
Atlantik und das sofortige Eingreifen der
USA . in den Weltkrieg gefordert.

Da anscheinend selbst die tückisch erdachte
„G r e e r" - L ü g e noch nicht die gewünschte
Kriegsbereitschaft im USA .-Volk hervor-
gerusen hat, hofft Roosevelt nun mit diesen
gemein provozierenden Hetzplakaten ein Letz¬
tes zu tun. Daß man nur zu dieser Schluß¬
folgerung kommen kann, dafür zeugen auch
ausländische Pressestimmen zum „Greer"-Fall.
So heißt es z. B. in der japanischen Presse,
diese neueste Herausforderung Roosevelts sei
nur eine Etappe, um das USA.-Bolk in den
Krieg zu führen.

El-urchills Vorstoß ins ewige Eis
Die Bevölkerung von Spitzbergen entführt
Stockholm, .9 September. Aus englischen

Meldungen acht hervor, daß eine Expedition
britischer und kanadischer Truppen aufSpitz-
bergen  gelandet ist und von dort fast die ge¬
samte norwegische Bevölkerung in Stärke von
mehreren hundert Köpfen entführt  hat.
Auf der im Nördlichen Eismeer gelegenen In¬
selgruppe. die den größten Teil des Jahres
vom ewigen Eis eingeschloffen ist, sind nach
den Angaben von Reuter nur einige Eskimos
und Lappen zurückgeblieben.

Die Hiobsbotschaft von der völligen Einkrei-
-fung Petersburgs hat Churchill offenbar einen
derartigen Schreck einaeiagt, daß er zur Auf¬
munterung des britischen Volkes auch wieder
einmal irgendeinen militärischen Scheinerfolg
benötigte. Daß er ausgerechnet auf einen
Vorstoß ins ewige Eis verfiel, um einige Nor¬
weger zu entführen, wird das homerische Ge¬
lächter in der Welt nur noch verstärken. Viel¬
leicht versucht es sein Aberwitz auch noch mit
dem Nordpol!

Verstärkter Terror in Iran
Sondersitzung des iranischen Parlaments

kw. Stockholm, 10. September. Die iranische
Negierung sah sich veranlaßt , das Parlament
zu einer Sondersitzung einzuberufen, um ihre
Stellungnahme zu den britisch - russi¬
schen Forderungen  bekanntzugeben.
Nach schwedischen Eigenmeldungen verstärken
die Bolschewisten ihren blutigen Terror  in
Iran . In Täbris wurden bereits 67 Morde
verübt und mehrere hundert Verhaftungen
vorgenommen.

Englische Truppen in Afrika zersprengts ^
LrkoIgreicb^ Lolvbeo »ligrjtts sak kritische IHuoilioosIsLer und Lteltuogeo ^

81o m, S. September. Das Hauptquartier
der italienischen Wehrmacht gibt bekannt: An
der Tobruk-Front lebhafte Tätigkeit unserer
Artillerie. Deutsche und italienische Luftwaf¬
fenverbände haben in Tobruk, Marsa Matruk,
Giarabub und Sidi Barani erfolgreich Muni¬
tionslager , Artilleriestellungen, militärische
Anlagen, Truppenunterkünfte und Bereitstel¬
lungen von Kraftfahrzeugen bombardiert.
Deutsche Jäger haben bei einem Angriff auf
den Flugplatz von Sidi Barani eine Hurri¬
kane am Boden zerstört.

In der vergangenen Nacht haben feindliche
Flugzeuge von neuem Palermo überflogen
und einige Bomben geworfen, die fast alle ms
Meer fielen. Es entstand geringer Schaden,
der Angriff forderte keine Opfer. Die Verluste
unter der Bevölkerung von Palermo , die durch
den feindlichen Angriff vorvergangener Nacht
entstanden, sind auf 27 Tote und 58 Verletzte
gestiegen. Die Haltung der Bevölkerung war
an Ruhe und Disziplin mustergültig.

In Ostafrika  machten unsere vorgescho¬
benen Abteilungen des Stützpunktes am Paß
von Culguabert am 6. September einen Aus¬
fall und zersprengten die feindlichen Truppen,
die ihnen gegenüberstandcn. Im Gebiet von
Uolchefit wurden bei einem Angriff aus der
Luft dem Feinde schwere Verluste beigebracht.

Der Dampfer „Esperia" wurde von einem
feindlichen Unterfeeboot im mittleren Mittel¬

meer versenkt.  Die Begleiteinheiten rette- -
ten fast alle auf dem Schiff befindlichen Per - 2
sonen und Besatzungsmitglieder. ^

In der letzten Nacht griffen Verbände der -
italienischen Luftwaffe die See- und Luftstütz- s
Punkte der Insel Malta  an . es entstanden ^
Brände und großer Schaden wurde verur - ^
sacht. Eines unserer Flugzeuge ist nicht von s
dem Unternehmen zurückgekehrt. 2

Seil Wochen kein Geleitzug mehr
Englische Geständnisse in Tanger

vr . v. T. Rom, 10. September. Seit der kürz¬
lich erfolgten, fast vollständigen Vernichtung
eines englischen Geleitzuges in der Nähe der
portugiesischen Gewässer hat nach Aussagen
aus Langer bisher kein größerer Geleitzug
mehr gewagt, Gibraltar  anzulausen . Der;
Schiffsverkehrin der Meerenge von Gibraltar
beschränkt sich seitdem auf wenige Schiffe ge¬
ringen Tonuagegehaltes. ^

Englische Matrosen , die von einem der we- !
nigen, nicht der Vernichtung anheimgefallenen!
Dampfer des Geleitzuges stammen, schilderten!
in Tanger ihre Erlebnisse während dieser 1
Fahrt . Noch heute könnten es sich die Englän - >
der nicht erklären, wie sich die deutschen U- !
Boote plötzlich mitten im Geleitzua befunden >
hätten. Die Verwirrung sei unbeschreiblich!
gewesen. !

Wieder zwei Schwaben Ritterkreuzträger
Die Oeoeralleulosote Bischer v. Weikeisthal -8tiitt ârt und O. Ottenbacher-HLlinZeo

Berlin, 10. September. Der Führer und
Oberste Befehlshaber der Wehrmacht verlieh
auf Vorschlag des Oberbefehlshabers des Hee¬
res, Generalfeldmarschallvon Brauchitsch, an
weitere zwölf Offiziere und Unteroffiziere das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes. Unter den
Ausgezeichneten befinden sich auch zwei Schwa¬
ben, nämlich Generalleutnant Walter Fischer
von Weikersthal,  Kommandeur einer
Infanterie -Division, der am IS. September
I8S0 in Stuttgart als Sohn eines Offiziers
geboren wurde, und Generalleutnant Otto
Ottenbacher,  Kommandeur einer Division,
der am 18. November 1888 in Eßlingen als
Sohn eines Bankiers geboren wurde.

Das Ritterkreuz wurde ferner verliehen an:
Generalmajor Bolten  st er  m Kommandeur
einer Jnfanterie -Djvision; Oberst Friede,
Kommandeur eines Infanterie - Regiments.
Oberst Bohlmann - Eombrinck,  Kom¬
mandeur eines Schützenregiments; Oberstleut¬
nant von der Meden,  Kommandeur einer
Radfahrabteilung ; Maior Holzhäuer,
Bataillonskommandeur in einem Panzer -Re¬
giment; Major Dr . Püschelt,  Bataillons¬
kommandeur in einem Schützenregiment;
Hauptmann Gras sau,  Bataillonskomman¬
deur in einem Infanterie -Regiment, Ober¬
leutnant H au n, Adjutant in einem Infante¬
rie-Regiment; Leutnant Henz,  Kompanie¬
führer in einem Kradschützcnbataillon; Ober¬
feldwebel Th kiel,  Zugführer in einem
Schützenregiment.

Generalleutnant FischervonWeikers-
t a l war von Kriegsbeginn bis zum Novem¬
ber 1940 Chef des Generalstabes einer Armee.
Er hat sich in dieser Stellung hervorragend
bewährt und wurde für seine Leistungen mit
den Spangen zum EK. II . und I. Klasse aus¬
gezeichnet. Im Ostfeldzug hat er sowohl in

den Kämpfen vom 22. und 23. Juni wie auch
am 28. und 29. Juni durch persönliche vor¬
bildliche Tapferkeit und eigene Entschlüsse
entscheidend zu den Erfolgen des AK. beige¬
tragen. Besonders ist sein Verhalten am
28. Juni 1941 hervorzuheben. Durch den selb¬
ständigen Entschluß, die Vorausabteilung sei¬
ner Division auf Orla anzusetzen und persön¬
lich zu führen, ist es gelungen, die völlige
Einkreisung der Sowjets durchznführen.

Er trat am 30. Juni 1909 als Fahnenjunker
in das Grenadierregiment 119 ein. Im Welt¬
krieg wurde er als Bataillonsadjutant ver¬
wundet. Nach dem Krieg wurde er in ver¬
schiedenen Stellungen verwandt. Im Jahre
1934 wurde er zum Oberst befördert und bald
darauf zum Kommandeur eines Infanterie¬
regiments ernannt . Als Generalleutnant
wurde er zunächst Chef des Generalstabes
einer Armee und im November 1940 zum
Kommandeur einer Infanteriedivision er¬
nannt.

Generalleutnant Ottenbacher,  der im
Feldzug gegen Polen schwer verwunde? wurde,
hat mit seiner Infanteriedivision großen An¬
teil an den Erfolgen seines Armeekorps. , Er
führte seine Division mit großer persönlicher
Tapferkeit in vorderster Linie. So zum Bei-
fpiel erkundete er persönlich am Feind die Be¬
dingungen für den Einsatz seiner Division bei
Sickmannshof an der Düna im feindlichen
Feuer. Immer wirkte er durch sein unerschrok-
renes Beispiel anfeuernd auf seine Truppen.

Er trat am 29. Juni 1907 als Fahnenjunker
in das Infanterieregiment 121 ein. Im Welt¬
krieg war er unter anderem Kompanieführer
und Regimentsadjutant . 1935 zum Oberst be¬
fördert, wurde er zum Kommandeur des In¬
fanterieregiments 54 ernannt . Als General¬
major war er 1940 Kommandeur einer In¬
fanteriedivision. Am 14. Februar 1941 wurde
er zum Generalleutnant befördert

„Die Verluste der Sowjets find enorm"
lAoslrsu Kann dis Düclrea nicht mehr auslüllen - Bin Geständnis dsr „Dimes"

5 c>n d e - b e c 1 c b t unserer Korrespondenten

bw. Stockholm,  10. September. Der Pes¬
simismus der Londoner Plutokraten über die
Kriegslage im Osten hat sich verstärkt nach der
neuen Erfolgsmeldung des OKW. über die
völlige Einkreisung Petersburgs . Deutsch¬
land habe dadurch seine Front wesentlich ver¬
kürzen können. Schuld trage auch bas Aus¬
bleiben einer kräftigen Gegenoffensive der
Sowjets . Nicht nur der bekannte britische
Militärsachvcrständige Liddell Hart warnt
daher die Stimmungsmacher, sondern auch die
„Times", die wehklagend betont, daß die Ver¬
luste der Sowjets an Kriegsmaterial enorm
seien. Sic könnten nicht so schnell ersetzt wer¬
den, wie Deutschland seine Lücken wieder aus¬
füllen könne.

„lieber drei Wochen seien schon seit der
groß ausgemachten Churchill-Roosevelt-Er-
klärnng für eine sofortige Unterstützung der
Sowjets vergangen", so kritisiert das Lon¬
doner Blatt , „tatsächlich seien aber nicht ein¬

mal die angekündigten Sachverständigen-Mis-
sionen nach Moskau abgereist."

Diese Feststellung ist für die „Times" sehr
blamabel, da bekanntlich gerade die„Times" sich
seinerzeit besonders bemühte, dem mißglückten
Bluff über das Atlantiktreffen Ehurchills-
Roosevelts mit den angeblich hier in Aussicht
genommenen sofortigen Hilfeleistungen für
die Sowjets irgendeinen Hintergrund zu
geben. Noch blamabler aber ist das Einge¬
ständnis der „Times" über die sowjeti¬
schen Verluste.  Erst Ende August verkün¬
dete die Londoner Agentur Exchange Tele¬
graph, daß es den Sowjets in zwei Monatqn
Krieg leicht gewesen sei, nicht nur ihre Be¬
stände laufend aufzusüllen, sondern den Ge-
famtbestand der Armee wesentlich zu erhöhen,
und der Sieg gehöre demjenigen, der sein
Kriegsmaterial ständig zu stärken vermöge.

Es Paßt schlecht zu dem Ton. wenn die„Times"
heute die Ueberlegenheit Deutschlands ein-
sehen und klein zugebcn muß, daß die So¬
wjets ihre Verluste nicht ersetzen konnten.

ZtttermekclunZen von Zssleen auk kreuie
Staatsminister Sarinacci Wurde in

Berlin von Reichsminister Dr . Goebbels »u einer
Ausspracheüber Fräsen des deutsch-italienischen Kul¬
turaustausches empfangen.

Kernkampfbatte - ien  beschossen in der
Nacht »um Dienstag einen englischen Geleitzug vor
Dover wirkungsvoll mit Granaten.

Ein deutscher Klakzug  schob an der DeS-
na im Osten innerhalb IS Minuten vier Sowjet¬
bomber ab und zwang die übrigen zum Abdrehen.

Die fvarischen  F r e i w i l li g e n,  die im
Verband der blauen Division zusammengefatztsind,
sind im Osten eingetrossen.

Zwischen Italien  und der Regierung
TschiangkaischekSwurden sämtliche diplomatischen
Beziehungen eingestellt. Die Tschunaking-Botschaft in
Rom wurde geschlossen. Um die Wahrnehmung der
gegenseitigen Interessen wurden dritte Mächte nicht
er-ucht.

Die Briten  bombardierten in Gonbar lOst-
akrika) baS HauvtkrankenhauS. Diese» Verbreche» l ein.

batte schwere Verluste an Toten und Verwundeten
»ur Folge.

England  wird voraussichtlichdie Altersgrenze
für Militärdienstpflichtigevon 41 aus 48 Jahre hinauf-
seben. Von dieser Maßnahme werden auch die in
der Kriegsindustrie Beschäftigtennicht ausgeschlpsse».

An bi « argentinische Regierung  sol¬
le» die USA . die Bitte gerichtet haben, im Salle
eines Abbruchs der diplomatischenBeziehungen »wi¬
schen Washington und Tokio die Vertretung der
Interessen Nordamerikas in Japan zu übernehmen.

Marineminister Knox  wurde von dem
Pfarrer  an der amerikanischen Notre-Dame-
Univerlität , John O'Brien . als blutdürstiger Kriegs-
Heber bezeichnet. O 'Brien fordert sogar seine Ab¬
setzung.

Lin Transport  von 81 nordamerikanifchen
Staatsangehörigen , die bisher ihren Wohnsitz in
Spanien batten und nun von ihrer Regierung auf-
gefordert wurden, sich nach den Vereinigten Staaten
»urückzubeaebe». traf an der portuaiestsche» Grenze

Wie man weiß, ist man in England dabei,
das Bündnis mit den Sowjets durch die
herzlichsten Beziehungen und eine Reihe
sinnigster Freundschaftsbeweise zu unter¬
mauern. Im Zuge dieser Verbrüderung fin¬
det natürlich auch eine Reihe von Veran¬
staltungen statt, 'zu denen beide Partner
etwas beisteuern. So soll vom 7. bis 14. Sep¬
tember in Cambridge  eine „Woche der
englisch- sowjetischen Freundschaft" stattfin¬
den. die von einem Komitee veranstaltet
wird, dem „24 der angesehensten Bürger der
Stadt Cambridge", darunter der Vizekanz¬
ler der Universität und zwölf Professoren
sowie Vertreter der örtlichen Krrchenkreise
angehören.

Um einander im Geiste näher zu kommen,
wollen die Bolschewiken eine Photo -Aus¬
stellung und die Vorführung verschiedener
Sowjetfilme starten. Eine glänzende, eine
geradezu geniale Idee in dem Augenblick,
da die deutsche Wehrmacht noch dabei ist,
den Film der Ostfront zu drehen. Hoffent¬
lich wird man in der Dunkelkammer von
Cambridge Gelegenheit haben, diesen Film
zu entwickeln, wobei wir uns der Hoffnung
hingeben, daß die Herren aus Moskau ihren
geschätzten Freunden originale und keine
retuschierten Abzüge in die Hand drücken.

Ueber den englischen Beitrag zu diesem
Verbrüderungsfest verlautet bisher noch
nichts. Vielleicht greift man — die Tradition
der englischen Universitätsstadt fordert ge¬
wissermaßen dazu heraus — zu einer Ru¬
derregatta,  die dann allerdings diesmal
nicht unter der Devise „hellblau gegen
dunkelblau", sondern „hellrot gegen knall¬
rot" durchgeführt werden müßte: Auf der
einen Seite die höchst „ehrwürdigen" Ver¬
treter der englischen Kirche und im anderen
Achter die Henker ihrer Kollegen in der So¬
wjetunion. Die Boote zu diesem Rennen

^ würden sicherlich— nach einigem Betteln —
^ von den USA . geliefert werden, und damit
2 hätte man, ganz intim und familiär , das von
2 Scheinhelligkeit triefende, hochedle Kleeblatt
^ beifammen.

Transportflugzeuge in Front!
Hervorragende Leistungen an der Ostfront
Berlin , 9. September. Die Leistungen der

deutschen Transportflugzeuge,  die sich
in aller Stille vollziehen, sind ein wesentlicher
Beitrag zu den Erfolgen an der Ostfront. Dies
geht aus der Meldung eines Verbandes der
Luftwaffe hervor, dessen Transportstaffel fest
dem 22. Juni insgesamt 2250 Flüge  durch¬
geführt hat. Die dabei zurückgelegte Strecke
beträgt 473 228 Kilometer. In der angegebe-
neu Zeit wurden durch diese Staffel an Kriegs¬
gerät und Persorgungsmaterial 9 051500 Kilo¬
gramm zur Front befördert und auf den Rück¬
flügen 1155 verwundete deutsche Soldaten
zurückgebracht.

Gambetta wird eingefchmolzen
Nützliche Verwertung des jüdischen Gipshelden

Vou u n » s r 0 m k o r r « s p o n <1e n t e n

lw. Paris , 10. September. Die Regierung
von Vichh hat auch die Sammlung von Alt¬
material angeordnet. Auf der Suche nach
diesem wertvollen Stoff , so berichtet eine Zc^
tung aus Grenoble,  kam man auf den Ge¬
danken, die vielen Büsten und oft,(geschmack¬
losen Monumente begangener Größen einer
Prüfung zu unterziehen, um sie durch Um¬
wandlung in Kupfersulfat einer Verwendung
zuzuführen, die die Weinbauern Frankreichs
besonders erfreuen dürfte, da sie an diesem
für sie so notwendigen Stoff einigen Mangel
haben. Auch das französische Ministerium der
schönen Künste teilt diese Ansicht; denn der
„große Volksheld" Leon Gambetta  auf dem
Pariser Caroussel-Platz soll auf die schon an-
gedeutete Weise einer nützlicheren Verwen-
düng zugesührt werden. Gambetta ist bekannt¬
lich der indische Chauvinist, der nach dem Zu¬
sammenbruch des Kaiserreiches Napoleons III.
als Kriegsminister den Widerstand gegen die
deutschen Armeen zu organisieren versuchte.

Auch slowakische Flak erfolgreich
In de« vordersten Linien eingesetzt

Pretzburg, 9. Leptember . Von der Ostfront
wird dem slowakischen Preßbüro gemeldet:
Die slowakische Fliegerabwehr, die nach deut¬
schem Muster in den vordersten Limen und
vorgeschobenen Flugplätzen eingesetzt wird,
hat in den letzten Tagen wiederholt erfolg¬
reich in die Kämpfe eingegriffen.
Sie hat sich bei den bisherigen Kampfaktionen
gut bewährt, in einigen Fallen zwang sie
durch gutliegendes Feuer die sowjetischen
Bomber vor Erfüllung ihrer Aufgabe zum
Rückiua Mit Erfolg wurden immer wieder
feindliche Maschinen beschossen, die gleich nach
dem Treffer notlanden mußten. Die slowaki¬
schen Fliegereinheiten schützten einige Flug¬
plätze an der Front .erfolgreich.

Englischer Kehlschlag in Indien
Britische Hetzpropagandaerhält ihre« Lohn

V c, >> ui >->° r - v> X o r r « s P o i>ä e v l - n
v.B. Rom, 10. September. Zu einer wichtigen

Feststellung gelangte das Exekutivkümitö der
mohammedanischen Liga Indiens wahrend
einer Versammlung in Bombay. Die fort¬
währenden Zwischenfälle zwischen Mohamme¬
danern und Hindus in Indien seien allein aus
die britische Hetzpropaganda  zuruck-
zuführen, die mit allen Mitteln versuche, die
Parteien inJndien gegeneinander auszuspielen.

Das Verbot der Zusammenarbeit von Mit¬
gliedern der mohammedanischen Liga Indiens
mit den englifchen Behörden wurde bestätigt.

Unter dem Druck der Moslim -Liga haben
sich mittlerweile mehrere indische Würdenträ¬
ger von dem Perteidigungsrat wieder losge¬
sagt. so daß er nicht viel mehr ist als er vor¬
her war nämlich eine Politisch bedcu-
t u n gslose Institution.  Nachdem schon
Sk Ministerpräsidenten von Pandschab und
von Assam ihren Rücktritt erklärt batten, will
jetzt auch der Ministerpräsident von Benga-
lien. dem Vizekönig keine Gefolgschaft leisten.



LokttrMscAes Ar -ui
/ »„8. Böblingen . (Wieder ein Fu lis¬
ch und erter .) Ein Arbeiter aus  Decken-
pfronn zog beim braunen Glücksmann ein
Los und entdeckte zu seiner großen Freude,
daß dieses einen 500-Mark -Gewinn enthielt.

Unterjettingen , Kr . Böblingen . (Tödlich
verunglückt .) Der 19jährigen Bauern-
jochter Frida Bruckner  fiel beim Oehm-
abladen die Oehmdzange mit solcher Wucht
auf den Kopf, daß sie einen Schädelbruch und
Ändere schwere Verletzungen davontrug . Das
Mädchen wurde sofort in die Klinik in Tü¬
bingen übergeführt , doch konnte es nicht mehr
gerettet werden

^ Saulgau . (TödlicherSturz .) Im Alter
,von 84 Jahren ist der frühere Bürgermeister
Won Grötztissen, Anton Müller,  an den Fol¬
gen eines Unfalles gestorben. Er hatte sich
beim Sturz über eine Kellertreppe schwere
Verletzungen zuaerogen . denen er vier Tage
.später erlag.

Aulenborf . (Einbrecher .) In der Um¬
gebung wurden vornehmlich in Gastwirt¬
schaften nächtliche Einbruchsdiebstähle verübt.
In einem Fall fielen dem Dieb 140 Mark in
oie Hände , in einem anderen mußte er, da er
offenbar gestört wurde , 120 Mark und einen
'Scheck am Tatort zurücklassen. Bei dem Täter
Handelt es sich, wie aus aufgefundenen Papie¬
ren einwandfrei hervorgeht , um einen jungen
(Burschen aus Warthausen. — Ein wei¬
terer Einbruchsdiebstahl wird aus Haidg .au
gemeldet, wo nachts eine Schreibmaschine durch
jeinen angeblichen Techniker aus Friedrichs¬
chafen gestohlen wurde.
Aus Baden
' Markborf a. B . (Sturz mit dem Fahr¬
rad .) Der 59jährige Wagnermeister Georg
Gentner  stürzte , wahrscheinlich infolge
eines plötzlichen Unwohlseins , auf der Heim¬
fahrt vom Fahrrad . Mit einer schweren Ver¬
letzung am Hinterkopf wurde er bewußtlos
aufgesunden und starb während der Ueberfüh-
rung ins Krankenhaus.

Aus Bagern
Lindau . (Verkehrshindernis .) Ein

Radfahrer verlor ein Gesäß mit Naturhonig.
Innerhalb weniger Minuten sammelten sich
Zehntausende von Bienen  über dem Honig
an , so daß der Straßenzug polizeilich gesperrt
werden mutzte. Von fachkundiger Hand wurde
unter Schonung der Bienen das Verkehrs¬
hindernis nach einer Stunde beseitigt.

Kaufdeuren . (Feindliche Nachbarn .)
Eine Feindschaft zwischen zwei Nachbarn nahm
wegen eines Fahrrechis schlimme Formen an.
Die beiden gerieten derart in die Haare , daß
einer von ihnen mit schweren Verletzun¬
gen  in das Krankenhaus gebracht werden
Mußte.

n»8. Reutlingen . (Gauobmann Schulz
sprach .) Mit einem Vortrag über die So-
.wjetumon wurde die Winterarbeit des Deut¬
schen Volksbildungswerkes eröffnet . Gauob-
Mann der DAF ., Pg . Schulz,  machte inter¬
essante Ausführungen über die regionale und

wirtschaftliche Struktur des europäischen Teils
der UdSSR . Zum Schluß brachte er die
Gewißheit des deutschen Endsieges über das
jüdisch-bolschewistische Untermenschentum zum
Ausdruck.

Nottenburg a. N. (Bei der Oehmd-
ernte verunglückt .) Beim Oehmdauf-
laden fiel ein landwirtschaftlicher Arbeiter
vom Wagen und blieb mit inneren Ver¬
letzungen  liegen . Ein zweiter Arbeiter , der
dem am Boden Liegenden zu Hilfe kommen
wollte , sprang vom Wagen und stürzte ,n
eine im Boden steckende Gabel . Er blieb eben¬
falls schwer verletzt liegen . Die beiden muß¬
ten in die Klinik nach Tübingen verbracht
werden.

Wasscrstetten , Kr . Münsingen . (Gefähr¬
licher Ausflug .) Ein Monteur aus Pful¬
lingen , der nach Feierabend noch einen Aus¬
flug auf die Ruine Blankenstein  unter-

staffm. stürzte ab. Unter großen SchMrM
mußte er sich, da er den Ausflug allein unter¬
nommen hatte , hierher schleppen, wo er mor¬
gens zwischen 3 und 4 Uhr ankam. Er wurde
mit dem Krankenauto nach Reutlingen ver¬
bracht.

ns«. Ellwangen . (Tagung der Ho¬
heitsträger .) Die Kreisamtsleiter und
OrKgrnppenleiter der NSDAP , des Kreises
Aalen kamen zu einer Arbeitstagung zniam-
men, auf der Kreisleiter Koelle  richtung¬
weisende Worte an die Führerschaft richtete
und bei der eine Vielzahl Fragen erörtert
wurde.

Langenau , Kr . Ulm . (Z u T o d e g eH r ü ckt .)
Hier kam Frau Barbara Kraiß  nn Stall zu
Fall und wurde von einer Kuh zu Tode ge¬
brückt.

Buchau a. F . (Leiche geborgen .) Dieser
Tage konnte die Leiche des Karl Oehlke  aus
Blankenfelde bei Königsberg (Neumarks , der
während einer Kahnfahrt mit seiner Braut
im Fcdersee ertrunken war , geborgen worden.
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„Da heißt es sich sputen", lacht Margret , wäh¬

rend sie neben Robert den ziemlich steilen Weg
aufwärts steigt. Und oben, an der kleinen Jäger¬
hütte, schickt sie den Halbwüchsigen zurück.

„Geh lieber heim, Bub ! Ich komm allein viel
schneller vorwärts . Und deine Mutter bangt sich
vielleicht um dich, wann's wirklich losgch'n sollt."

',Und du? Willst allein loSgeh'n? Könntest
leicht vom Weg abkommen, Margret !"

„Woher! Ich' find mich schon."
Da schaut Robert ein bißchen unschlüssig drein,

aber dann nickt er. Er wendet seine Schneeschuhe
und saust den Weg abwärts, ins Dorf zurück.
Margret aber steht unter einen hohen, himmelan¬
stürmenden Fichte und schaut dem Jungen nach,
dessen gertenschlanke Gestalt sehr rasch immer klei¬
ner wird und schließlich wie ein winziges Pünkt¬
chen in der schnurgeraden Dorfstraße verschwindet.

Und ganz oben, in den Schrunden und Klüften
oer Berge, grollt und orgelt es immer stärker.
Margret stört dies herzlich wenig. Sie kennt keine
Furcht. Sie liebt die Natur mit ihren Schönheiten
und Unbillen, und ein richtiges Schneetreibenwäre
gerade nach ihrem Sinn . Ganz langsam wendet
sie sich zum weiteren Aufstieg nach der Sägemühle.
Und da erklingt Plötzlich dicht hinter ihr eine
Männerstimme:

„War es nicht ein bißchen leichtsinnig von
Ihnen , den Jungen fortzuschicken? Wie leicht kön¬
nen Sie vom richtigen Weg abkommen und sich
verirren ! Und obendrein sieht der Himmel recht
böse aus ."

Margret schaut auf den Mann, dex wie aus dem
Erdboden gewachsen vor ihr steht. Er hat einen
einfachen Lodenmantel an und lächelt freundlich.

./Ich verirr mich bestimmt net, mein Herr. Du-
herum kenn ich jeden Weg und. Baum."

,/So so", lacht der Fremde, „dann sind Sie wohl
gar nicht fremd hier, wie. ich.annahm?"

Poe LlvLLArkee « ciee Lo-ttte
Neue Wunder des Weltalls

So lange es Menschen gibt, zerbricht man sich
Wohl schon den Kopf über das Alter des Erd¬
balls . Die größten Geister der Gelehrtenwelt
versuchen dieses Rätsel mit Hilfe der Astrono¬
mie oder Physik zu lösen. Noch vor fünfzig Jah¬
ren wurde das Alter der Erde mit zwanzig
Millionen Jahren im Höchstfälle angenommen.
Inzwischen hat jedoch das Studium der Radio¬
aktivität ergeben, daß unser Planet in Wirk¬
lichkeit schon seit Milliarden Jahren vorhan¬
den ist. Man hat gelernt , aus der Menge des
Bleies — andere Gelehrte bevorzugten die
Helium -Methode — auf den Zerfall des Urans
zu schließen, wodurch sich wiederum das Alter
des Gesteins und damit unserer Welt bestim¬
men läßt.

Trotzdem bestanden bis in die jüngste Zeit
hinein unter den Gelehrten noch erhebliche Mei¬
nungsverschiedenheiten über das Alter des Erd¬
balls , da die Messungsmethoden nicht immer ein
einwandfreies Bild ergaben . So vertrat der be- '
rühmte deutsche Geograph Professor Dr . Al-
brecht Penk von der Universität Berlin die An¬
sicht, daß die feste Erdkruste bereits seit etwa
drei Milliarden Jahren besteht. Der Geologie-
Professor Kirthley F . Mather von der Harvard.
Universität in den Vereinigten Staaten gelangte
dagegen durch seine Messungen unter Verwen¬
dung radioaktiver Substanzen zu dem Ergebnis,
das unser Planet „nur " auf ein alter von rund
zwei Milliarden Jahren zurückblicken kann.
Durch die Bleimethode konnte neuerdings die
Dauer der Vorzeit auf 600 bis 1600 Millionen
Jahre , die des Erdaltertums auf 250 bis 600
A '^sEen , des Erdmittelalters auf 75 bis

Millionen und die der Erdneuzeit auf etwa
lsO Millionen Jahre errechnet werden . Es be-
ftehen hiermit zwar noch erheblich^ Differenzen

in der Altersbestimmung , die bei der Vorzeit
allein rund eine Milliarde Jahre ausmachen,
doch ist man mit diesen Feststellungen immer¬
hin ein gutes Stück weitergekommen . Die Mil¬
lionen spielen ja schließlich, wenn es sich um
die Entwicklung des Weltalls handelt , keine allzu
große Rolle.

Nun will der Mensch aber nicht nur wissen,
wie alt die Erde ist, sondern auch woraus und
auf welche Weise sie entstanden ist. Die moderne
Geochemie hat auch auf diese Fragen eine Ant¬
wort . Man hat beobachtet, daß die sogenannten
„Neuen Sterne " bei ihren Ausbrüchen große
Mengen von Materie in den Weltraum aus¬
stoßen. Man kann nun annehmen , daß im frü¬
hesten Zeitalter der Erdgeschichte auch unsere
Sonne sich in einem solchen Zustand nova¬
artiger Veränderlichkeit befand. Sie muß Aller¬
dings damals viel , viel größer als heute gewe¬
sen sein und unvorstellbare Explosionskräfte in
sich vereinigt haben . In diesem Falle könnte
etwa vor zwei Milliarden Jahren die Erde samt
dem dazugehörigen Planetensystem dem gewal¬
tigen , feurigen Gasball „entsprungen " sein, den
das strahlende Himmelsgestirn darstellte. Spä¬
ter , in vielleicht nur 10 000 bis 15 000 Jahren,
bildete sich dann die feste Erdkruste, die die Vor¬
bedingung für jegliches organische Leben war.

Wie eine Mutter ihr Kind betreut , so um¬
sorgt die Sonne mit ihren wärmenden Strah¬
len heute noch unseren Planeten . Weder Men-
chen noch Tiere oder Pflanzen könnten ohne
ie existieren. Bedenkt man dies, so ist die Bor-
tellung gar nicht so abwegig, daß die Erde eine

„Tochter" der Sonne ist. Darüber hinaus
kommt man hierbei zu der Schlußfolgerung,
daß vielleicht auch die übrigen Planeten , die
ihrem mütterlichen Schoß entstammen , den irdi»
schen ähnliche oder gar verwandte Lebewesen
aufzuweisen haben.

Margret will etwas Abweisendes sagen, etwas»
das den fremden Mann zwingt, weiterzugehen. . .
es gelingt ihr r^cht. Der Fremde vor ihr sieht so
gut und respektgebietend aus. lind noch immer
ruhen seine Augen lächelnd auf ihr.

„Verzeihen Sie ", sagt er wieder, „ich bin näm¬
lich wildfremd hier. Ich war ank einem kleinen
Spaziergang begriffen und wollte das Angenehme
mit dem Nützlichen verbinden. Führt dieser Weg
hier vielleicht nach der Sagemühle von Alois Gei»
senhöner?" Und dabei lächelt er wieder liebens¬
würdig.

,Ja ", sagt Margret leise, „wenn Sie nach der
Sägemühle wollen, sind Sie auf dem richtigen
Wege."

Und in ihrem Herzen wundert sie sich, daß die¬
ser Fremde ihr so vertraut und bekannt erscheint.
Aber das ist wohl, weil seine Augen so lachen, wie
die von̂ Hansjörg. Da lächelt sie flüchtig. Daß
sie doch immer wieder an den fernen Geliebten
denken muß! Und sie hat sich doch ganz fest vor-
genommen, nicht an Hansjörg zu denken, solange
sie annehmen muß, daß er ihr Bruder ist. Aber
wer kann seinem Herzen gebieten? Wohl kein
Mensch. -

Und es vergeht wirklich kein einziger Tag, an
dem sie nicht an Hansjörg denken müßte. Immer
schwerer wird das Warten auf den endgültigen
Bescheid, den er ihr nach der Sägemühle schicken
will, sobald sein Bater geantwortet hat. Bisher
ist keine einzige Zeile vom Hansjörg gekommen.
Das gläubige Hoffen war bis jetzt vergebens, und
immer schwerer wird es, zu glauben, daß es doch
noch ein großes Glück gibt für zwei Menschen, die
sich von ganzem Herzen lieben und nicht glauben
wollen, daß sie eines Blutes find.

Der Fremde an Margrets Seite betrachtet das
junge Mädchen still und aufmerksam. Und wohl
niemand hätte ihm ansehen können, was er sich
dabei denkt. Aber ein feines Singen und Klingen
ist plötzlich in des hochgewachsenenMannes Herzen.

Margret ! denkt er glücklich, kleine Margret!
Ahnst du denn nicht, daß dein Bater neben dir
hergeht? Fühlst du denn nicht, daß er sich alle
erdenkliche Mühe gibt, um die richtigen Worte zu
finden, die dir offenbaren sollen, daß er dein
Vater ist?

Aber nein, Margret ahnt nichts, nur ein ganz
unbekanntes, wundersames Gefühl ist in ihr, als
der Fremde wieder spricht:

,Jch bin auf der Durchreise hier, kleines Fräu¬
lein. Und da ich gehört habe, daß der alte Geisen¬
höner ein recht gutes und preiswertes Holz zu ver¬
kaufen hat, wollte ich bei ihm vorsprechen. Ich
bin Holzhändler von Beruf und dachte, ich könnte
vielleicht ein kleines Geschäft mit dem alten Geiscn-
höner machen . . . Kennen Sie zufällig den alten
Säaemüller?"

nickt Margret und lächelt wieder. „Der
alte Geisenhöner ist mein Großvater. Aber mit
dem Holz . . . ich glaube, da kommen Sie umsonst
herauf zu uns. Es ist augenblicklich wenig am
Lager, das von Wert wäre und Ihnen gefallen
könnte. Großvater hat erst vor einigen Tagen
einen großen Posten Edelhölzer verkauft."

Schau mal einer an, wie geschäftskundig du
bist! denkt Hansjörg Gademer stolz. Nun, ich will
ja gar keine Hölzer kaufen, das überlaste ich an¬
deren, die etwas davon verstehen. Nur dir möchte
ich näkerkommen, meine kleine Margret ! Ich weiß
nur nicht, wie ich es anfangen soll. Ich habe es
mir ja leichter gedacht, dir zu sagen: Ich bin dein
Vater und komme, um dich an mein Herz zu
nehmen!

Ganz ernst sagt er:
,/Das täte mir aber wirklich leid! Ich habe

meine Reise extra unterbrochen, weil ich dachte, ich
könnte bei Alois Geisenhöner etwas recht Gutes
kaufen."

„Nun, fragen können S ' doch einmal. Viel¬
leicht ist doch etwas da, das Ihnen gefällt, net?
Großvater freut sich immer, wann eins kommt, das
von ihm kaufen will. Aber ein bisserl sputen müs¬
sen wir uns alleweil, das Wetter wird bald loS
geh'n."

Natürlich! denkt Hansjörg für sich» sputen wir
uns alleweü ein weniai

(Fortsetzung folgt.)

Neues Ms aller Welk
Schildbürgerstreich mit bitterem Ausgang
Am Unrechten Fleck gespart haben einige

Bauern aus Erl bei Kufstein (Tirol ). Um
ohne einen Viehhirten auszukommen , kamen
sie auf den Gedanken, die Drahtzäune um die
Felder mit elektrischem Strom zu laden . Da¬
durch sollte das Vieh an dem Eindringen aus
die neben der Weide liegenden bestellten Fel¬
der gehindert werden . Als nun das Vieh mit
den geladenen Drähten in Berührung kam,
wurden mehrere Stück durch den elektrischen
Strom getötet.

Landungssteg ekngestürzt
Unterhalb der Rheinbrücke inBonn  ereig¬

nete sich ein folgenschweres Unglück. Auf der
Landebrücke einer privaten Firma befanden
sich etwa 80 Personen , die einen Dampfer be¬
steigen wollten . Aus bisher noch unbekannten
Gründen brach die Brücke plötzlich zusammen,
wobei eine ganze Anzahl Personen ins Wasser
stürzte . Leioer sind dabei neun Todesopfer zu
beklagen. Eine Anzahl Personen erlitt leichte
und mittlere Verletzungen.

Schicksal einer Zamille
In Wittenberge  wurden die beiden

Kinder des im Felde stehenden Berliner
Bäckermeisters Alfred Graulich das Opfer
einer Gasvergiftung . Zwei Tage später starb
auch die Ehefrau Graulichs an den Folgen
der Gasvergiftung , die sie sich beim Einkochen
zugczogen hatte . An ihrem Todestage traf setzt
aus dem Felde die Nachricht ein, daß ihr
Mann im Osten den Heldentod gefunden
hatte.

Schlägerei am offenen Grabe
Auf dem Friedhof in Brauk  bei Gladbeck

kam es am offenen Grabe zu einer schweren
Schlägerei zwischen Familienangehörigen . Es
bestanden schon seit längerer Zeit Streitigkei¬
ten , die, nachdem sich der Pfarrer entfernt
hatte , während der Beisetzung eines Familien¬
angehörigen , in Tätlichkeiten ausarteten . Die
haßerfüllten Menschen ließen ihren überspann-
ten Nerven freien Lauf und es kam zu drama¬
tischen Auseinandersetzungen , kurz nachdem
der Sarg hinabgelassen war . Ein Mann blieb
auf der Kampfstätte schwer Verletzt liegen.

Den Tod der Mutter erdichtet
Brennendes Heimweh vcranlaßte den 26jäh-

rigen Angehörigen eines Großbetriebes in
Neumünster (Holstein ), sich durch Schwin¬
delei einen Urlaub zu ergattern . Er behaup¬
tete, seine Mutter sei gestorbe» und legte so¬
gar einen Trauerflor an . Die Betriebskamcra-
den sammelten mitleidig für den „schwer Ge¬
troffenen ", um ihm die Reisekosten zu ersetzen.
Schließlich kam aber der ganze Schwindel ans
Tageslicht , und nun muß der Betrüger im
Gefängnis zwei Monate darüber Nachdenken,
daß seine Handlungsweise keineswegs den Auf¬
fassungen einer Betriebsgemeinschaft ent - ,
spricht.

Kultureller Rundblick
Neues Bühnenwerk von Werner Egk

Werner Egk,  der Komponist der Over
„Peer Gynt ", ist in diesen Wochen mit der
Vollendung seines neuen Bühnenwerkes „C o-
lumbus"  beschäftigt , das in Frankfurt am
Main im Januar 1942 seine Uraufführung
erleben wird.

Dem Gedenken Anton Ovoraks
Im tschechischen Nationalthearer in Prag

fand die Hauptfeier des Dvorak -Jubnäums-
lahres statt . In Anwesenheit des Staats¬
präsidenten Dr . Hacha wurde die Feier durch
des verstorbenen Komponisten Werk „An meine
Heimat " eingeleitet . Anschließend hielt der be¬
kannte Dvorak - Biograph Sourek eine An¬
sprache, in der er die Bedeutung des Kompo¬
nisten für die Musikwelt schilderte.

Gesundheit ist Schönheit.
Wenn wir durch richtige Zahnpflege

die Zähne gesund erhalten»
haben wir auch schöne Zähne.

OK lorocion » ^
wsist vso Wog rue moktigsn ^sbnptiegs

Keltische Hügelgräber lm Oonautal
Oestlich von Regensburg,  insbesondere

Geislina , wurden , meist in den Laubwäldern)
zahlreiche Hügelgräber aus der keltisches
Bronzezeit entdeckt. Bei früheren Ausgrabun¬
gen fand man in den noch etwa einen Met « t
aus dem Boden ragenden Familiengrab -^
die einen Durchmesser von 10 bis iS Meter
aufweisen , unverbraunte und verbrannte Lei¬
chenreste und als Beigaben Waffen.
Schmuckgegenstande und dergleichen. Die KrL
ber wurden auf 1200 bis 1000 vor der Zeit,
wende datiert . V

i» Maggis v/ürre Spor» man gern anri leick».
5/ion nimm»nur ein paar Iropken . ^a, cias reick»!

- kckäss!'« virrks»



-4us 8tadt und Kreis ( Alw
Gebt Lesestoff!

* Die Kreisstelle des Deutschen Roten Kreu¬
zes bittet durch uns um Überlastung von gut
erhaltenen Zeitschriften (illustrierte u. a.) und
Büchern zur Weitergabe an Lazarette. Täglich«
Entgegennahme auf der Kreisdirnststelle Bahrr-
hofstratze 42.

Pilzschau im Mädchenschulgebäude
/ / Bon heute ab findet bis auf weiteres eine

Dauerausstellung von Pilzen  im
Mädchenschulgebäude in der Badstraße 2. Stock
statt. Pilzliebhaber und solche, die es werden
wollen, sind zum Besuch eingeladen. Die Aus¬
stellung steht unter der Aufsicht und Leitung der
hier eingerichteten öffentlichen Pilzberatungs¬
stelle (Lederstraße 6, ll ), die von jedermann
kostenlos in Anspruch genommen werden kann.

Führerschulung der Hitlerjugend
// Von der Hitlerjugend , Bann Schwarzwald

(401) wird uns geschrieben:
Am letzten Sonntag hatte der K.-Bannfüh-

rer des Bannes 401 seine Gefolgschasts-
und Fähnlcinführer nach Engelsbrand
gerufen . Hier sollten die Führer für ihre kom¬
mende Arbeit geschult und ausgerichtet werden.
Nach einer kurzen Begrüßung und der Ehrung
der gefallenen HI, -Kameraden machte der K.-
Bannführer Ausführungen über die Betreuung
der bei der Wehrmacht dienenden HJ .-Führer.
Die Hitler -Jugend hat sich das Ziel gesetzt, eine
innige Verbindung zwischen Front und Heimat
su schaffen. Die ehemaligen Führer sollen auch
fern der Heimat wissen ,daß ihr Werk fortgebaut
wird , sie sollen merken, daß sie nicht alleine
stehen, sondern die Jugend der Heimat geschlos¬
sen und freudig hinter ihnen marschiert.

Als Vorbild für den Einsatz wurde den Füh¬
rern der Brief eines im Osten stehenden Kame¬
raden vorgelesen:. „Der Kampf ist hart , mancher
fällt. Ob wir fallen, ist bedeutungslos , eines
aber ist nötig, eines steht als leuchtendes Ziel
cor uns : Deutschland , das Vaterland
mutz lebcnund siege  n !"

Bei der Behandlung einiger laufender Fra¬
gen standen die Vorbereitungen zum Kampf,
um die Adlerplakette  1941 im Mittel¬
punkt. In den Monaten November bis Dezem¬
ber werden auch in diesem Jahr die Gefolg¬
schaften und Fähnlein um den Siegeradlcr rin¬
gen. Tic beste Gefolgschaft und das beste Fähn¬
lein des Bannes erhalten als Auszeichnung das
stecht zum' Tragen der Adlerplakette.

Bei diesem Leistungswettkampf wird die g e -
iaintc Jahresarbeit  der Einheiten ge¬
niertet: Ter Erfolg der Ernteeinsätze, die Zahl
acr abgelegten Wehrabzeichen und das Auftre-
en sowie der Stand der Einheiten werden hier
?in entscheidendes Wort mitsprechen.

Einige zackige, militärmäßia ausgeführte Ord¬
nungsübungen zeigten den Führern , wie das
Erscheinungsbild einer gut geschulten Einheit
anssieht und wieviel Schneid ein geeigneter
Führer seinen Jungen einblasen kann.

Nach einer eingehenden Stellungnahme des
il.-Bannführers zu weltanschaulichen und poli-
üschcn Fragen unserer Zeit wurde die Aufgabe
>er Hitler -Jugend klar herausgestellt . Nach dem
Willen des Führers hat die gesamte vormilitä¬
rische und weltanschauliche Ausbildung der

Deutschen Jugend in der Hitler -Jugend zu er¬
folgen.

Den Abschluß der Tagung bildeten die Aus¬
führungen eines erfahrenen Hitler -Jugendfüh¬
rers über die Dienstplangestaltung in den Ein¬
heiten . Mit einem Sieg -Heil auf den Füh r er
wurde die vielseitige Arbeitstagung abgeschlos¬
sen. H. S.

Wenn Pilzwetter ist . . .
Die leHten Wochen haben unseren Märkten

vielfach eine erfreulich gute Auswahl qn Pil¬
zen, insbesondere den beliebten Pfifferlingen , ge¬
bracht, und manche Hausfrau mag dabei den
Wunsch geäußert haben, sich einmal den Segen
des Waldes in größerem Umfange nutzbar zu
machen, zumal Pilze gedörrt oder eingemacht
eine wertvolle Bereicherung für den Winter
darstellen. Natürlich wird nicht jeder Zeit ha¬
ben, sich mit dem Pilzsuchen zu beschäftigen, wo
aber Kinder sind, wird sich diese Möglichkeit
schon eher bieten. Aber auch mancher Erwach¬
sene wird gelegentlich eines Wochenend- oder
Ferienausfluges gern das Nützliche mit dem
Angenehmen verbinden und auf die Pilzjagd
gehen. Wir haben in unseren Wäldern eine
Vielzahl bekömmlicher und schmackhafter Sor¬
ten, denen nur wenige Giftpilze gegenüberstehen.
Allerdings ist es notwendig , beide Sorten mit
Sicherheit auscinanderhalten zu können. Ins¬
besondere die Verwechslung des gefährlichsten
unter ihnen , des Knollenblätterschwamms , mit
anderen Arten , etwa dem Träubling oder dem
Waldchampignon, hat schon oft schwere Folgen

«habt. Wer sich diese Erkenntnisse aber ve»-
chafft hat und gleiĉ eitig daran denkt, daß

Pilze stets in ganz frischem Zustand zubereitet
und verzehrt oder konserviert werden müssen,
wird beim Pilzesuchen in jeder Hinsicht auf
seine Kosten kommen. Besonders gut gedeihen
sie bekanntlich bei feuchtwarmem Wetter , und
wer diese Regel beachtet und sich überdies
durch Belehrung und eigene Erfahrung mit den
gebräuchlichsten Standorten der verschiedenen
Pilzarten vertraut gemacht hat , hat gute Aus¬
sicht, am Abend mit wohlgefüllter Tasche oder
Prallem Rucksack heimzukommen.

Wildberg . In diesen Tagen feierten Jakob
Bohl  und seine Ehefrau Jakobine , geb. Jun¬
ger, von Gültstein bei Herrenberg gebürtig , ihre
goldene Hochzeit. Der Jubilar ist 74 Jahre alt
und noch so rüstig , daß er den ganzen Tag bei
den Feldarbeiten in dem Bauernhof , in dem
er lange Jahre arbeitete , mithelfen kann.
Acht Jahre lang versah er auch das Amt des
Totengräbers in der Gemeinde . Seine Frau ist
71 Jahre alt.

Pforzheim . Die bekannte Ausstellung „Kunst
der Front ", die vom Kommandierenden Gene¬
ral des Luftgaues VII. General der Flakartil¬
lerie Zenetti , ins Leben gerufen worden ist und
seit Monaten die großen Städte Süd - und Süd¬
westdeutschlands bereist, wird vom 23. Septem¬
ber bis 12. Oktober in Pforzheim gezeigt wer¬
den. Die Ausstellung behandelt in Kunstwerken
verschiedener Art das Kriegserlebnis des Künst¬
lers.

Pforzheim . Einem Wunsch zahlreicher Fami¬
lien im Elsaß hat der stellv. Gauleiter Her¬

Hausfrau , hör ' zul

DetnMtpepierftärktDeutschlandsKraftlj
Ein Schulkind in der Nachbarschaft M
Wird'S gern zur Sammelstelle tragen. /
Zwar kann es nicht an allen Tagen ^
Treppauf — treppab im Hause fragen!
Drum: hast du ivas.mubtdu's ihm sagen!

Warum heult die Sirene?
Die Entwicklung »er modernen Sirenen-

warnanlagen zeigt deutlich, wie die Technik
zur Dienerin an der Volksgesamtheit heran¬
gezogen werden kann. Frühzeitig schon hatte
man entdeckt, daß beim Blasen von Luft durch
waagrecht sich drehende gelochte Scheiben
Töne  erzeugt werden . Durch Dampfdruck
entsteht so der sehr laute durchdringende Ton,
den wir besonders bei Schiffen als Signal er¬
kennen.

Für die Warnung bei Fliegeralarm stich
von der deutschen Technik Sirenen mit Mo¬
torantrieb entwickelt worden . Ein elektrischer
Motor dreht sehr schnell ein Laufrad meinem
Gehäuse. Das Laufrad ist als Trommel mit
Zellen ausgebildet , die eine Oeffnung an der
Achse und am äußeren Anfang haben. Von
innen strömt die Lust in die Zellen . Beim
Drehen des Rades wird sie mit ungeheurer
Kraft nach außen geschleudert und versucht
durch das Loch am Ende jeder Zelle heraus¬
zukommen. Die Luft kann aber nur dann
heraus , wenn das Loch einer Zelle gerade
einer Oeffnung des Gehäuses gegenüber liegt,
beim Drehen des Rades also nur stoßweise.
Dabei wird durch den starken Druck der weit¬
reichende Ton erzeugt.

Um das an - und abschwellende Heulenzu
erreichen, wird der Motor im Abstand von
einigen Sekunden ein- und ausgeschaltet . Beim
Einschalten läuft er schneller, beim Abschal¬
ten langsamer , und entsprechend wird der
Ton der Sirenen höher oder tiefer . Das ist
das charakteristische Heulen des Flieger-
alprms . Bei der Entwarnung wird der Mo¬
tor einmal eingeschaltet und läuft dann un¬
unterbrochen , wodurch der Dauerton  er¬
zeugt wird.

Um eine gute Abstrahlung des Schalles zu
erreichen, zciaen die Sirenen auf den Häuser¬

dächern mehrere uveretnanderuegenoe , nach
unten offene Glocken, die dem Schall eine sehr
große Reichweite ermöglichen. Durch verschie¬
dene Schaltvorgänge ist es möglich, die Sire¬
nen weiter Gebiete gleichzeitig in Betrieb zu
setzen.

Die Verbreitung de» Rundfunks
16,2 Mill. Rundfunkteilnehmer in Deutschland

Die Verbreitung des Rundfunks  machte
im Laufe des vergangenen Jahres weitere
Fortschritte.  Im Gebiet des Großdeut¬
schen Reiches wurden Mitte 1941 rund 16Z
Millionen Rundfunkteilnehmer gezählt. Am
1. April dieses Jahres kamen auf 100 Haus¬
haltungen 63 Rundfunkteilnehmer, im Jahre
1933 dagegen erst 25 Rundfunkteilnehmer. Wie
in den Vorjahren hat sich auch im vergange¬
nen Jahre der Bestand an Rundfunkteilneh¬
mern im allgemeinen in den Landesteilen, die
in der Verbreitung des Rundfunks zurück¬
geblieben sind, stärker erhöht als in den Ge¬
bieten, die bereits seit längerer Zeit bester mit
Rundfunkgerätenausgestattet sind. Die Spanne
der Rundfunkdichte zwischen Stadt und Land
hat sich durch eine größere Zunahme des
Hörerbestandes in den Landkreisen gegenüber
den Stadtkreisen weiter verengt.

Das Deutsche Reich steht unter allen Län¬
dern der Welt nach der Höhe seines Bestan¬
des an Rundfunkteilnehmern an zweiter
und mit seiner Rundfunkdichte an sechster
Stelle . Einen höheren Bestand an Rundfunk¬
teilnehmern als das Deutsche Reich haben nur
noch die Vereinigten Staaten von Amerika
und eine höhere Rundfunkdichte die Vereinig¬
ten Staaten von Amerika , Schweden, Däne¬
mark, Neuseeland und Großbritannien.

mann Rohm  entsprochen . Er hat genehmigt,'
- ^ tmch badische  Erholungskinder'
im Elsaß ausgenommen weiden können, die in
freiwillig gespendeten Familienfreistellen je,
Wells auf vier Wochen untergebracht werden,^
Vorgesehen ist einstweilen die Aufnahme von
2000 schulpflichtigen Jungen und Mädeln.

Dobel . Ihr 88. Lebensjahr vollendete gestern^
Frau Wilhelmine Wacker,  Witwe . Die Alters,
inbilarin erfreut sich noch solcher Rüstigkeit, daß
sie täglich ihrer Haus - und Gartenarbeit nach. .
gehen kann. Sie ist Trägerin des Goldenen
Mütterehrenzeichens.

Besenfeld. Im Gasthaus zur „Sonne " fand'
eine gutbesuchte Versammlung der Milchgenos¬
senschaft Besenfeld unter Leitung von Vorstand
Kappler  statt , in der Köhler aus Stuttgart
über Fragen der Milchwirtschaft sprach.

Freudenstadt . Der stellv. Kreiskriegerführer
Lieb  vom Kreiskriegerverband Freudenstadt
konnte der Frau Gertrud Kappelmann anläß¬
lich der Geburt ihres vierten Buben aus der
Wuyschkonzertspende des NS .-Reichskriegerbun-
des eine Spende von 50 RM . überreichen . s

Freudenstadt . Am letzten Sonntag machte der'
Obst- und Gartenbauverein einen Rundgang
durch die Obstgärten . Vorstand Bliklen  ver - i
folgte damit in der Hauptsache den Zweck, den
Anwesenden den Unterschied zwischen gepflegten ,
und ungepflegten Gärten vor Augen zu führen.

Maulbronn . Aus dem Preisausschreiben!
„Fliegen heißt Siegen ", das an der Höheren j
Knabenschule veranstaltet wurde , wurden unter
778 Arbeiten aus dem Bereich des Luftgaukom-
mandos auch diejenigen von ' drei Schülern der
Aufbauschule und zwei Schülern des Seminars
Maulbronn ausgezeichnet. ^

Huer ckurelr cken Kpori

Heute Scheurings Rekordversuch
Die Stuttgarter Kickers Wickeln am heutige«!

Mittwochabend in der Adolf-Hitler-Kampf-
bahn ein glänzend besetztes Abendsport¬
fest ab. In seinem Mittelpunkt steht der !'
Rekordversuch des Deutschen DoppelmeisterSI
Jakob Scheuring  über 290 Meter. Scheu-
ring wird zuerst in der 4mal-100-Meter-Staf «!
fel der Kickers starten und dann zu demj
Rekordversuch cmtreten, bei de.m der VfB.Ier
Mayer 15 Meter Vorgabe, die übrigen Läu«ch
fer vis zu 23 Meter Vorgabe erhalten werden.
Dev deutsche Rekord über 200 Meter wird seit!
1928 mit 20.9 von Helmut Körnig gehalten.)

Dienstplan der HZ.
HI . Gefolgschaft 1/4V1. Der Dienst heute

abend fällt aus . Sonntag vormittag antreten
der gesamten Gefolgschaft um 8 Uhr in Uni¬
form an der Truppführerschule.

W von 19.47 llkr bis 6,54 Ilbi I

KL.-kresss V Ûrttsmbsrx QssamtlsituveO . Loos*
n s r . Ltutteart , k'risörlodstr . 13. Vertazslvltsr kVS . 8 cdsv  I v,
6a1v (». Lt . lm Ilrlaub ) ; veravtv Ledriktlelter l . rtäviz
0 » 1vrtL8-  Verlaß : LedvarL ^ Ll̂ -V/aokt 6mbL . Oinekr

Öslsolililßei 'seiie Lnoliärnokorei , 6s .lv.

Neubulach, 10, September 1941
Todesanzeige

Allen Verwandten und Bekannten geben
wir die lraurige Nachricht, daß meine liebe
Gattin, unsere gute Mutter, Großmutter und
Schwiegermutter

Christine Bäuerle
ged. Roller

nach langem Leiden im Alter von 76 Jahren
sanft rntschlasen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen
Beerdigung am Donnerstag nachmittag

2 Uhr.

Talw, 9. September 1941
Todesanzeige

Unerwartet rasch verschied mein treubesorg¬
ter Mann, unser lieber Vater und Großvater

Karl Krämer
In tiefem Leid:

die Gattin: Genoveva Krämer;
Anna Heiiemann, Witwe,Lalw
mit Angehörigen: Familie Karl
ölschlSger, Birbenselb; Karl
Kriimer mit Frau, Brasilien.

Beerdigung heute Mittwoch mittag2 Uhr
von der Friedhofkapelle aus.

>Vexen Ketriebskerien bleibt

rum„»ltteli"
vom II . b>8 17. Leptember  emsckilieblicli

gesediosseii.
I.. Lcköaios

Vir soeben laukenck in Sslv unci nLberer Umgebung
kür unsere Arbeiter unck Angestellten

möblierte Llmmer
imÄ2- dl84-rimmer -Volmu»ren

Angebote erdeten unterl.. H. »n öle OercbZst,steil« der
, Lctnvsrs vsIck-lVscdt'.

1-2IM WM
auf 1. 11. oder1, 12. 41 gesncht.

Von wem, sagt di«Geschäftsstelle
der. Schwarzwald-Wacht".

HeljbakttiiiödlZmmtt
von werktätigem Dauermieter zu
mieten gesncht. Angeb. mit Preis¬
angabe unterH. G. 212 an die Ge-
schästsst. d. „Echwarzwald-Wacht"
erbeten.

Rngküfig
zu taufen gesncht.

Angeb. mit Preis unt.E .W.212
an die Geschäftsstelle der„Schwarz-
wald-Wacht".

Ein,

Kuh
10 Liter Milch gebend, vertäust

Ott» Kling, - irsa«

Ruck Lictttiker Vetterpropketenk
Es ist eine alt« Erfahrung, - ah GIchtiker und Rheu¬

matiker bei Witterungswechsel verstärkte Schmerzen be¬
kommen. Vielfach tritt biese Verschlimmerung schon auf,
«he bie Wetterveränderung «intritt. Neue Forschungen
Kben gezeigt, bah hauptsächlich bie Aenbernng einer
Wetterlage auf bie Kranke« wirkt, nicht bas Wetter als
solches. Dies beruht auf dem sogenanntenVorbeigehen
-er Wetterfronten. Oh habet der Luftdruck, ber Feuchtig¬
keitsgehalt ber Luft, bi« Lnftbewegung ober andere Duk¬
toren ausschlaggebend sin- , wisse» wir noch nicht.

Wohl aber kann sich jeder Gichtiker unb Rheuma¬
tiker diesen « itterungsvedinaten Verschlimmerungen
entziehe», wenn er rechtzeitig Togal nimmt. Togal ist
bas fett 2b Jahren erprobte und bewährt« Mittel gegen

icht, Herenmutz, Glieierretbe», Ischias , Neu»Rheuma, G

uns — . . . - - - - , ,
wieder herzustelle». Keine unangenehmen Nebenerschei¬
nungen! Togal verdient auch Nr Vertrauen! Es gibt
keinen Togal-Grsatzl Sie bekommen Togal »um Preise
von Mk_ ,89 und Mk. L1T tu jeder Apotheke.

kostenlos erhalten Sie Sa» tnt«reila»te, farbig
illustrierte Buch „Der Kamm gegen Rheuma. Nerven-
fchmer-m und Erkältungskrankheiten" vom Togalwerk
München8—L/1S

U »rei » Lrucli
vom kirrt kestgestellt, «mpiincken Li« INsilg? IVarum
trsgen Sie cksnn noctr nickt mein tsusenckisck de-
wSkrtes stelorm-Kugelgelenk-Lruckbgnä, äurck v «I-

- ckes, vie viele lleidencie berickten, ikr Lruck ver-
sckvunclen Ist. IVie ein IVluskel rcklieöt äi« veicke , tl,ck « pelotte
bequem von unten nsck oben. Xela Xsttixedsn bei Lu « en,
Strecken , Husten unck Heben , okne ISstts « kecker una 8cken-
kelrleinen , odov nncklsssencken trumiai , ebne stsrren Lisen-
dÜLel. Kein Lckeuern, äs kreitisgenä. ^ euüerst preiswert, ttur jVisügn-
sertieung. bleuest« Latente dir. 668 304 unck 684 828, vebecreugen Sie
sici» von cken vielen «inrigartigea Vorteilen, sowie deststixten /In¬
erkennungen unverbincklick bei meinem Vertreter

in VVUckdsck, vo . 11. 9. Saknkok-ttotel , v. ' /,4—' /,12 llbr;
bkneolck, ? r. 12. 9. ttotel ?ost, v. 9—12 vkr;
ältensteie , Lr. 12. 9. Qastk. öSLIer, v. 2—6 vkr;
Oslv , Ls. 13. 9. ttotel lValckkorn, v. ' /,9—11 ttkr.

kanl  kleisoker , Lperisldanckagen, krelsdaeb (pkslr).

ock pkOdii - >

' Opsen MM
<s

Zwei etwa 29 Zentner schwere

Zugochsen
prima Arbeiter, verbaust , auch
einzeln
Jakob Waidelich. Zwerenberg

170 Liter guten

Obstmost
verbaust im Auftrag

Se . Schab, Küferet

stur wer täglich
lS»j

«iie ciestLe « /
Lüw» Taxe« wtrck wrrcker«a/rFedote/i".
errmrert ckea Käufer immer au/« iVene«mt erstatt « in
kaker«« « kür /str« firma-

seine lleimaireiiunglie
hat älrekten llnschlus
an äar iveitgescheben.
Darum lesen auch Lie cll«
Lchwarrwalä - Vlscht
sireisamtsdlatt ktir äs»
sireie llslw.

Schlachtpferde
Kauft zu - Schstvreise« Pferde-
nrnkickckiicktterei Suaen Stöhr.
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